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Humanıistische Relıgion und christlicher Glaube

Anfragen der humanıstischen Psychologıe Erich Fromms christliche Theologie
un Pastoralpsychologıe

„Mut zZu Menschen“‘ das 1St Bekenntnistormel un: zentrales Thema des IN-
ten Werks VO Erıch Fromm. In Erganzung un: 1m Gegensatz ZUr Klassıschen
Psychoanalyse beschätftigt sıch Fromm (23 1900 N vielgelesener
Autor nıcht NUur 1n der Jungen CGeneratıon nıcht ın erster Lınıe mı1t der Erklärung
VO Triebsystemen und der Entwicklung eıner Neurosen- un: Psychosenlehre. Er
fragt dessen ach dem gesunden Menschen. Seın therapeutisches Anlıegen
richtet sıch aut den BaNZCH, heilen, wahren Menschen, UrZ auf die Menschwer-
dung des Menschen. Dıiese rage 1St für ıhn eıne relıg10se rage, die aber VO den
tradıtionellen theıistiıschen Religionen nıcht FULAT: nıcht aNSCMECSSCH behandelt,
sondern entstellt und verkehrt worden sel ıne CUuU«C Religion entwerten, die
das Bedürfnıis des Menschen ach eınem Rahmen der Orıientierung und eınem
Objekt der Hingabe befriedigen veErmMaß, 1St eıne vorrangıge Aufgabe der
humanıstischen Psychologie, da eın Mensch ohne eın solches 5System leben
vermag“.

Die Bedeutung der Religion für den Menschen

So W1€e Fromm den Begrift „Relıgion“ verwendet, bezeichnet nıcht T: ein
5System, das notwendıgerweıse mıt eınem Gottesbegriff operıert und als Religion
anerkannt ISt. sondern „jedes VO eıner Gruppe geteilte 5System des Denkens und
Handelns, das dem einzelnen eınen Rahmen der Orıentierung un eın Obyjekt der

c 3Hıngabe biıetet In diesem weıtgefalsten Sınn 1St Er ıhn 1n Vergangenheıit,
Gegenwart un Zukunft keıine Gesellschaft vorstellbar, dıe keıne Relıgion hat Dıie
rage 1St für Fromm aber nıcht: Religion oder nıcht?, sondern vielmehr: welche
Art VO Relıgion? Fördert S1Ce die menschliche Entwicklung, die Enttaltung
spezıfısch menschlicher Kräfte, oder lihmt S1e das menschliche Wachstum? Mıt
dieser Sıcht der Relıgion distanzıert sıch Fromm eınerseılts VO Siıgmund Freud,;
andererseıts VO seinen eıgenen trühen Auffassungen bıs eLtw2a 1930 dem Ende
seıner Lehranalyse beı dem Freud-Schüler Theodor eık

Freud un mıt ıhm der frühe Fromm sahen 1mMm Gottesglauben dıe Fixierung der
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Sehnsucht ach eıner beschützenden Vaterfigur, den Ausdruck des Verlangens
nach Hılfe un Rettung. In Wirklichkeit 1aber könne der Mensch 198808  — sıch selber
helten, ındem Aaus seınen kındlichen Ilusıionen erwacht. Die Relıgion verdummt
tolglich den Menschen, weıl S1e ıh Mythen Tatsachen glauben Aßt Sı1e
infantılısıert iıhn, weıl s1e ıhn ın staändıger Abhängigkeıt VO väterlicher Autorität
hält, symbolisıert durch die Fıgur Gottes*.

Fur Freud lıegt der rsprung der Religion ın der menschlichen Hıltlosigkeıit. Im
Frühstadıum seıner Entwicklung 1St der Mensch och nıcht tahıg, seıne Vernuntft
ZUr Bewältigung des Lebens gebrauchen. Statt dessen versucht (T diese
Bewältigung mı1ıt anderen emotionalen Krätten, deren Aufgabe Cr 1Sst; das
unterdrücken un beherrschen, W 4S vernünftig bewältigen CI nıcht ın der
Lage 1St In diesem Prozef(ß entwickelt der Mensch ach Freud die Ilusion der
Religion. S1e 1St letztlich nıchts anderes als eıne Wiederholung der Kındheitserfah-
rungeln. Der Mensch bewältigt die ıh bedrohenden Kräfte 1ın der gleichen Weıse,
ın der f als ınd lernte, mıiıt der eigenen Unsicherheıt fertig werden: nämlich
adurch, da{ß sıch autf den Vater verliefß, ıh bewunderte un türchtete. Fur
Freud 1St Religion eıne kollektive eurose, durch gleiche Bedingungen verursacht
W1e die Kınderneurosen. S1e 1St eıne Gefahr, weıl S$1e azu ne1gt, schlechte
menschliche Institutionen sanktionieren, mıt denen S1€e sıch 1mM Lauf der
Geschichte verbündet hat, und weıl sS1e das kritische Denken verbijetet und damıt
tür dıe Verarmung des Vernunftvermögens verantwortlich isSt

Wıe schätzt 1U Fromm selbst ach seıner Dıstanzıerung VO dieser Auffassung
die Bedeutung der Relıgion tür den Menschen eın ? Wıchtig für seın Verständnıiıs
VO Religion gerade 1mM Gegensatz Freud 1St die Überzeugung, da{ß CS keıine
Kultur in der Geschichte yab und ach seıner Auffassung auch keıine iın der Zukuntft
geben wiırd, die nıcht „Relıgion“ 1m Sınn seıiner Definition einschlösse. Und ebenso
x1bt 6S für ıh keinen Menschen, der nıcht eın relig1öses Bedürfnis hätte, eın
Bedürfnis ach einem Rahmen der Orıentierung un eınem Objekt der Hıngabe.

Dieses Bedürtnıis 1St für Fromm, ebenso WI1e das Bedürtnıiıs ach Bezogenheıt,
Verwurzelung und Wiırkmachtigkeıt, ach Iranszendenz un Identitätserleben, ın
den Bedingungen des menschlichen Daseıns tıef verwurzelt. „Über sıch un den
Sınn der eıgenen Exıstenz mu{ CI (der Mensch) sıch selbst Rechenschaft geben. Um
diesen ınneren Zwiespalt überwinden, drängt CS ıh getrieben VO eınem
Wiıllen ach ‚Absolutheıt‘ eıne andere Art VO Harmonıie tiınden, die den
Fluch Von ıhm nımmt, durch den VO der Natur, seınen Mıtmenschen und sıch
selbst wurde.“? Di1e Diısharmonıie der Existenz des Menschen bewirkt den
drängenden Wunsch, die Einheıt un das Gleichgewicht 7zwischen sıch un der
übrigen Natur wıederherzustellen. Der Mensch macht den Versuch, diese FEinheıit
und dieses Gleichgewicht wieder erreichen. Er konstruljert eın umtassendes
Weltbild, das ıhm als Bezugsrahmen dient un VO dem eıne Antwort auft seıne
Fragen ach seınem Platz 1ın der Welt und seınen Autgaben ableiten annn
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ber weıl der Mensch nıcht LLUT körperloser Intellekt 1St, reicht eın derartiges
Gedankensystem alleın och nıcht aus FEın befriedigendes Urıientierungssystem
ertordert nıcht LLUT ıntellektuelle Elemente, sondern auch solche des Gespürs und
des Geftühls, dıe ın allen Bereichen des menschlichen Lebens aktıv verwirklichen
sınd Diıe Hıngabe eın Obyjekt, das den Menschen transzendiert, W1e ZUuU

Beıispiel Gott, 1sSt der Ausdruck dieses Bedürtnisses 1m Lebensvollzug.
Fromm halt das Bedürfnis ach eiınem Rahmen der Orıentierung un ach eınem

Objekt der Hıngabe für die stärkste Energiequelle 1m Menschen. ber gefährlich
und ırretührend 1St für ıh die relatıvistische Auffassung, das blofte Vorhandensein
eınes Ideals der eınes relig1ösen Geftfühls sel sıch schon wertvoll. Vielmehr
mMusse INan alle [deale, einschliefßlich derjenigen, die 1n weltlichen Ideologien 1n
Erscheinung treLCH; danach beurteıilen, wıievıel Wahrheıit s$1e enthalten, 1ın welchem
Ma{ S1e der Entfaltung menschlicher Kräfte dienen un bıs welchem rad S1€e
dem menschlichen Bedürtnıiıs nach Ausgeglichenheıt und Harmonıie ın dieser Welt
tatsächlich entgegenkommen.

Autpritäre und humanıstıische Religion
Fromm stellt sıch dıe rage, ob WIr den Religionen können, für dıe

Befriedigung der relıg1ösen Bedürfnisse SOTSCHI.L. Um diese rage beantworten
können, trıtft eıne Unterscheidung, die seınes Erachtens JQUCI durch alle
theistischen und nıchttheistischen Religionen geht dıe Unterscheidung zwischen
autorıtären und humanıstischen Religionen.

Das Prinzıp der autorıtiären Religionen wırd tur ıh besonders deutlich anhand
der Detinıition der Relıgion 1m „Oxtford Dıictionary“: Religion 1St „dıe Anerken-
Nnung eıner höheren, unsıchtbaren Macht VO seıten des Menschen: eıner Macht,
die ber se1ın Schicksal bestimmt un Anspruch auf Gehorsam, Verehrung un

C656Anerkennung hat Obwohl 1er die Relıgion sıch gemeınt 1St, sıeht Fromm
darın doch eıne ziemliıch SCHAUC Beschreibung autorıtärer Relıgion.

Hıer wırd der Schwerpunkt darauf gelegt, da{ß der Mensch VO eıner außerhalb
seıner liegenden Macht beherrscht wırd Iiese Macht hat Anspruch auf Gehorsam.,
Verehrung un: Anbetung. ber der Grund dafür lıegt nıcht 1n den sıttlıchen
Eıgenschatten der Gottheıt, nıcht ın ıhrer Liebe un: Gerechtigkeit, sondern eINZ1Y
1ın der Tatsache, da{fß ıhr die Herrschaftt ber den Menschen zusteht. [)as bedeutet
weıter, da{fß diese höhere Macht CI Recht hat, den Menschen zwıngen, s1e
anzubeten, un da{ß dıe Verweigerupg VO Verehrung und Gehorsam Sünde
bedeutet.

„Das wesentliche Element autorıtärer Religion un:! autorıtärer relıg1öser Erfahrung 1St die nterwer-
fung eıne Macht jenseılts des Menschen. Di1e Haupttugend bei dıesem Typ VO Relıgion 1St
Gehorsam, dıe Kardınalsünde Ungehorsam. In dem Maßfe, als die Gottheıit als allmächtig und
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allwissend dargestellt wırd, 1St im Gegensatz azu der Mensch macht- un! bedeutungslos. Nur iınsotern
durch völlıge Unterwerfung die Gnade der Hılfe der Gottheit erwiırbt, vermag Stärke

empfinden. Dıie Unterwerfung eiıne machtvolle Autoriıtät 1St eıner der Wege, auf denen der
Mensch dem Gefühl des Alleinseins und der Begrenztheıt entgeht.“”

Im Akt der Unterwerftung verliert der Mensch WAar seıne Unabhängigkeit als
Indıyıduum, 1aber gewıinnt das Gefühl, VO eıner Ehrfurcht erweckenden Macht
beschützt se1ın, VO der CT SOZUSagCNH eın Teıil wırd. Beispiele für solche Art
autorıtärer theistischer Religion sınd für Fromm Calvın un: Luther. Deren
Beziehung (sott bestünde 1n eıner völlıgen Unterwertung. Psychologisch würde
diese Glaubensauffassung bedeuten: Wenn der Mensch sıch Sanz unterwiırft, dann
1St der allmächtige (3Of; vielleicht bereit, ıhn lıeben un:

Autorıitäre „weltliche“ Religion tolgt dem gleichen Prinzıp, L1LUT wiırd 1er
anstelle (zottes eın Führer oder der Staat oder die Rasse Z Gegenstand der
Anbetung. Das Leben des einzelnen wırd bedeutungslos. Seın Wert besteht gerade
in der Verleugnung seınes Wertes und seıner Stärke. Häufig stellt eıne autorıtäre
Religion eın abstraktes un fernes Ideal] auf, da{ß auın eiıne Beziehung Z
wırkliıchen Leben un zZuU wirklichen Menschen hat Deren Leben un Glück
wırd dessen den ternen Idealen aufgeoptfert. Die vorwıegende menschliche
Grundstimmung 1n autorıtiären Religionen 1St deswegen Leıid und Schuld.

Dagegen 1St die vorwıegende Stımmung 1ın humanıstischer Religion die Freude.
Humanıstische Religion bewegt sıch den Menschen und seıne Stärke. Der
Mensch mu{fß dıe Kraftt seıner Vernuntft entwickeln, sıch selbst, seıne Beziehung
ZU Mıiıtmenschen un seıne Stellung iın der Welt verstehen. Er mMu die
Wahrheit über seıne Grenzen und Möglichkeiten erkennen. Er mMu die Kraft der
Liebe für sıch und für andere Z Wachsen bringen un Solidarıität muıt allen
ebenden Wesen ertahren. Seın Ziel besteht nıcht darın, aufßerste Ohnmacht
erreichen, sondern seıne eigene Stiärke und Selbstverwirklichung. Glaube bedeutet
nıcht die Annahme VO Lehrsätzen, die ein anderer vorgıbt, sondern Sıcherheit der
Überzeugung, die autf der eıgenen Erfahrung 1m Denken un Fühlen autbaut.

Insotern humanıstische Relıgion theıistisch 1St, bedeutet (Gsott das Symbol für des
Menschen eıgene Kräfte, dıe 6 1ın seiınem Leben verwirklichen sucht, nıcht 1aber
eın Symbol für Gewalt und Herrschatt, also tür Macht ber den Menschen.
Beıispiele humanıstischer Relıgion sınd tür Erich Fromm etwa der Zen-Buddhıis-
INUS, das prophetische Judentum und das frühe Christentum. Irotz bedeutender
Verschiedenheiten 1ın 41] diesen Lehren sieht er einen gemeınsamen Kern: da{ß der
Mensch danach streben mufß, dıe Wahrheit erkennen un dıe Liebe leben,
und dafß DE ın dem Ma{fi Danz Mensch seın kann, als ıhm diese Aufgabe gelingt.
Er mMu unabhängıg und freı se1ın und Ziel und Zweck iın sıch haben und dartf nıcht
ZU Mıttel für die 7Zwecke anderer werden.

Vor allem 1mM Buddhısmus, den ST über Daısetz Taıtaro Suzukı kennengelernt
hat, sıeht Fromm eiıne der gelungensten Formen humanıstischer Relıgion. In
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seınem Buch „Psychoanalyse und Zen-Buddhismus“® hat E sıch austührlich mit
seınen Anlıegen auseinandergesetzt. Buddha, der „Erleuchtete“, spricht nıcht 1mM
Namen eıner übernatürlichen Macht, sondern 1m Namen der Vernuntft. Er ruft
yB auf, die eıgene Vernuntt gebrauchen und die Wahrheit erkennen. Wenn
der Mensch den ersten chrıitt T117: FErkenntnıis der Wahrheit hat, mufß C} sıch
mMı1ıt a ]] seınen Krätten anstrengen, leben, da{ß die Kräfte der Vernuntft
und der Liebe gegenüber allen Menschen entwickelt. Nur insotern G 1€eSs erreıicht,
ann T: sıch VO seınen ırratiıonalen Leidenschaften befreien. Der Mensch sol] nıcht
L1UT seıne Grenzen erkennen, sondern sıch ebensosehr seıner eigenen Kräfte
bewulfßt werden.

Letztlich geht 6N humanıstischer Religion die Vervollkommnung des Men-
schen, seın Glück, seın Wohl-Sein. Was das bedeuten kann, beschreibt Erich
Fromm N C e

„Das Wohlseıin 1St der Zustand, In dem dıe Vernuntt ihr volles Entwicklungsstadıum erreicht hat, und
‚War dıe Vernuntt nıcht 1m Sınne einer rein intellektuellen Urteilsfähigkeit, sondern 1n dem Sınne, da{fß
INan die Wahrheıit erfafßt, ındem I11all ‚dıe Dınge seiın alßt Ww1€e S1e sınd Wohlsein o1bt 11UT 1n dem
Maße, als INan den eıgenen Narzıfßmus überwunden at: 1n dem Madße, als INa  Z offen, aufnahmefähig,
empfindsam, wach und leer 1St. Wohl-Sein bedeutet, gefühlsmäßig 5AaNZ autf den Menschen und dıe
Natur bezogen se1ın, dıe Getrenntheıit und dıe Entiremdung überwinden, ZU!T Erfahrung des FEıns-
Seins MIt allem Lebendigen kommen und doch gleichzeıtig mich als die Ganzheit, dıe ıch
bın, als das In-dividuum, das Ungeteıilte, erleben. Wohl-Sein bedeutet, Sanz geboren seın un: das

9werden, W as 1114l potentiell 1St.
Es bedeutet weıter, Freude und Traurigkeıit unbeeinträchtigt empfinden

können, AUS dem Halbschlaf erwachen, ın dem der Durchschnittsmensch se1ın
Leben führt Es heıßt, schöpterısch se1ın, auf alles Existierende >5 W1€ 6S

wirklich 1St, einzugehen. Es bedeutet, die Welt sehen, w1e sS1e 1St, und S1Ee
zugleich als die eıgene Welt sehen, die durch das eıgene schöpterische Begreiten
geschaffen un verwandelt wiırd, da{fß S1e nıcht mehr eıne tremde Welt 1St,
sondern ZALRE eıgenen Welt wırd Wohlsein bedeutet endlıch, da{ß i  e} 1St un sıch
selbst 1m Seın ertährt und nıcht 1ın dem, W as 18803  a hat oder begehrt.

Dıie Bedeutung des Wortes Gott

Wenn das das Ziel humanıstischer Religion 1St; WenNn oder W asS meınt dann
Fromm, WenNnn CI: VO (5Of# spricht? (3anz knapp ZESAZT: (5Oft 1St für ıh eın Symbo!
für das Prinzıp der FEinheit hınter der Mannıgfaltigkeit der Erscheinungen. (sott ist
eıne der vielen poetischen Ausdrucksweisen für den höchsten Wert,; ach dem eın
Mensch strebt, aber keine Realıtät sıch Letztlich » gilt: „Gott; das bın ich,

10insotern ıch menschlich bın
Die ede VO Gott 1St für Fromm nıcht schlechthin sınnlos; enn das Wort

„Gott  D bezeichnet das höchste Gut, das eınem Menschen wünschenswert C1=-
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scheıint Dıies VO Kultur Kultur, und das jeweılıge Gottesbild
Gesellschatt 1ST der historisch bedingte Ausdruck estimmten WG

Erfahrung, die diese Gesellschaft gemacht hat Welcher Art die Beschreibung
dieser Erfahrung IST, hangt VO den ökonomischen, gesellschaftlıchen und politi-
schen Grundlagen der betreffenden Kultur und der gesellschaftlıchen Klassen,

VO den sıch daraus ergebenden Denkmodellen aAb
Fromm anerkennt un: würdigt DOSI1EULV die Gottesvorstellung der Bıbel oder echt

relıg1öser Menschen hne S1IC jedoch für sıch übernehmen un teılen Seıne
CIBCIHLC Posıtion würde 6T1: als „nıcht theıistische Mystik“ bezeichnen Auf welche
Realıtät menschlicher Erfahrung bezieht sıch 1U Hür ıhn der Gottesbegriff?

In SCINECIN Buch „Die Kunst des Liebens analysıert Fromm anderem dıe
relıg1öse OoOrm der Liebe (sott S1e 1ST tuür ıh psychologisch betrachtet nıchts
anderes als die Ertahrung VO Eınheıt, dıe das (setrenntseıin überwindet Die
Gottesliebe ENISPrINGL dem Bedürtnıis das (setrenntseıiın überwinden und ZUT

FEinheıit gelangen S1e 1STt IN Zusammenhang YAR E Liebe Z Menschen
sehen, besonders ZUT: Liebe Vater und Multter

DDıe Liebe den Eltern und die Liebe (35 WEeIseCnNn wichtige Parallelen aut
Als kleines ınd 1ST der Mensch zunächst Multter als den ‚Grund allen
SeIns gebunden Er fühlt sıch alleın un hılflos un braucht die allumfassende
Liebe der Mutltter Di1e Mutterliebe stellt keıne Bedingungen SIC 1ST allbeschützend
und allumfassend Da S1C keıine Bedingungen stellt entzieht SIC sıch jeder Kontrol-
le und INan annn SIC sıch nıcht erwerben Ihr Besıtz 1ST Seligkeıit ıhr Fehlen tührt

Gefühl der Verlorenheıit un aAußerster Verzweıflung Multter lıeben
ıhre Kınder, weıl S1C iıhre Kınder sınd un nıcht, weıl S1IC „brav und gehorsam sınd
oder weıl SIC tun W aS S1IC VO ıhnen wünschen und verlangen Deshalb beruht dıe
Mutterliebe aut Gleichheıt

Mıt der eıt wendet sıch das ınd dem Vater als dem Mittelpunkt SCINECT

Zuneijgung Z als dem Leıtprinzıp SC1INCS5 Denkens un Handelns Auft dieser Stute
MOTtTIvVvIıert 65 das Bedürfnis, sıch das Lob des Vaters erwerben und vermeıden,
WAaS SCIHNEN Unwillen CITregTt [)as Wesen der vaäterlichen Liebe besteht darın da{fß der
Vater Forderungen un (Gjesetze autstellt un da Liebe SC1IHNECIN Sohn
davon abhängt ob dieser SC1INECN Betehlen gehorcht Er lıebt denjenıgen Sohn
MECISTEN, der ıhm Ühnlichsten IST, meılsten gehorcht un sıch besten
SC1INemMm Nachfolger als Erbe SCIMNCS Besıtzes CI@NET.

Wenn CIM Mensch schliefßlich erwachsen geworden ıIST, dann hat GTr sıch VO der
Person der Mutltter un: der Person des Vaters als den beschützenden un
befehlenden Mächten efreıt Er hat dann das „mütterliche un das „väterliche
Prinzıp SC1INCIN Innersten un: nıcht mehr außerhalb SCIHIHIET selbst errichtet Er 1ST

SOZuUuSagen SC1INECIN CISCNCH Vater und sCINEeETr CISCHNCH Mutltter geworden
Dıie gleiche Entwicklung Alßt sıch Fromm der Entwicklung der

menschlichen Rasse beobachten Am Anfang steht die Liebe Gott als C1INE
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hıltftlose Bındung eıne Muttergottheit. Darauf tolgt die Gehorsamsbindung
eınen Vatergott, und schließlich das reite Stadıum, ın dem CGott aufhört, eıne
außere Macht se1ın, un der Mensch die Prinzıpien der Liebe un Gerechtigkeit
ın seın eıgenes nneres hıneingenommen hat Er 1St mıt Gott e1nNs geworden, da{fß
f schliefßlich VO Gott L11UTr och ın eiınem poetischen, symbolıschen Sınn sprechen
annn

In der jüdısch-chrıistlıchen Tradıtion unterscheidet Fromm dreı Stuten 1ın der
Entwicklung des Gottesbegriffs”‘: Auft eıner ersten Entwicklungsstufe wırd Gott
als Stammeskönıig, als absoluter Herrscher aufgefafßst. Der Mensch 1St se1ın Rıvale,
der potentiell dıe Gottheit iın sıch tragt. In dem Ma(fß, Ww1e sıch enttaltet, befreit
sıch ımmer mehr VO der Oberhoheıit Gottes, W1e€e CS etwa das Beispiel Adams und
Vas iın der Suüundentall-Geschichte zeıgen.

Auft eıner zweıten Stute wırd (3O0ft Zu konstitutionellen Monarchen. Er Ort
auf, eın absoluter Herrscher se1ın, und schlie{fßt eınen Bund mıt dem Menschen,
eLwa mMIıt Noah der spater MIıt Abraham. (sott und Mensch sınd Vertragspartner
geworden. (5Ott hat die Freiheit verloren, wiıllkürlich handeln, und der Mensch
hat die Freiheit NNECN, CGott un 1nweI1ls auf dessen Versprechungen un: dıe
1mM Bund testgelegten Grundsätze ZANT: Rechenschaft zıiehen.

iıne drıtte Stute ın der Entwicklung des Gottesbegrifts 1St für Fromm schliefßlich
1n der Gottesoffenbarung Mose erreicht. (SOft ottenbart sıch nıcht mehr als (zott
der Natur, sondern als (SOtfft der Geschichte, der keinen Namen hat Dieser
namenlose (5OTft annn durch eın Abbild AI olz oder Stein dargestellt werden,

nıcht mıt eiınem „Götzen“ verwechselt werden. In Fromms Sıcht tührt dıe
Entwicklung VO eıtersüchtigen (SOfT Adams hın ZU amenlosen Gott des Mose,
VO dem der Mensch 11U  —_ wıssen kann, WeTr un W 4S nıcht 1St, un den VE 11UT 1mM
Schweigen verehren annn

Im Verlauft sowohl] der ındıividuellen Ww1e der kollektiven Entwicklung Ort (zott
auf, eıne Person, eıne Realıtät sıch se1ın. Er wırd 7R Symbol seıner
Prinzıpıien Gerechtigkeıit, Wahrheit und Liebe Wenn eın wahrhatt relıg1öser
Mensch sıch dem Wesen der monotheıstischen Idee entsprechend verhält, dann
dürfte (ST: konsequenterweıse nıcht mehr Gott beten und nıchts mehr
VO ıhm Er ‚hıebt“ (D6r nıcht S W1e€e eın ınd seıne Multter und seınen
Vater hebt Er hat sıch der IIemut durchgerungen, da{ß seıne Grenzen fühlt
und weılß, da{fß 6F VO (SOFT nıchts weılß Eın solcher Mensch auf dıe
Prinzıpien, dıe (30t repräsentieren. Er denkt dıe Wahrheıit, ebt die Liebe un
die Gerechtigkeit und hält seın Leben L1UTF sSOWweıt für wertvoll; als CS ıhm die Chance
o1bt, eıner ımmer reicheren Entfaltung seıner menschlichen Krätte gelangen —
als der einzıgen Realıtät, aut die ankommt. Csott lıeben heißt für ıhn sovıel WwI1e€e
sıch danach sehnen, dıe volle Liebestähigkeıt erlangen und das 1ın sıch
verwirklichen, W ds „Gott“ 1n eınem selbst bedeutet.

Weıter 1STt Fromm der Ansıicht, alle theistischen Systeme wurden eınen spirituel-
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en, den Menschen transzendierenden, jenseıtigen Bereich postulieren, der dem
Verlangen des Menschen ach Sınngebung und Erlösung Bedeutung und Geltung
verleiht. Fur ıh o1ıbt r aber eınen solchen spirıtuellen, Jjenseı1ts des Menschen
liegenden Bereıch nıcht. Der „Bereıch“ VO Liebe, Vernuntft und Gerechtigkeit
axıstlert als Realıtät vielmehr Nu  — deshalb und insofern, als der Mensch selber 6S

veErmag, diese Krätte iın sıch entwickeln. Nach dieser Auffassung besitzt das
Leben keinen Sınn, der VO aufßsen gegeben Ist, sondern L1LUTr den, den der Mensch
selbst ıhm oibt.

(5OÖf%t 1St für Fromm eın anderer Name für den Menschen, iınsotern Cr menschlich
iSt, eın Symbol für alles, W 4S 1mM Menschen liegt und W 4S dennoch der Mensch nıcht
iSt; eın Symbol für eıne geistig-seelısche Realıtät, ach deren Verwirklichung der
Mensch streben un die : dennoch nıemals beschreiben oder defini:eren annn Er
oleicht dem Horızont, der dem Blick Grenzen zıeht und sıch als ata Morgana
erweıst, Wenn 1114  z ıh tassen ll

Ausblicke und Anfragen
Letztlich gilt für Fromms Eınstellung Reliéion und Glauben: „Wenn relig1öse

Lehren Z seelischen Wachstum, ZUr Stärke, Freiheit un Glückstähigkeit ihrer
Gläubigen beıtragen, erkennen WIr dıe Früchte der Liebe Wenn S1€e die Einengung
menschlicher Möglichkeiten, Unglücklichsein und Mangel Produktivıtät ZUr

Folge haben, können S1e nıcht AUS der Liebe gyeboren se1ın, gleichgültig, W 4s das
Dogma vermuiıtteln vorgibt.  «12 Ebensowenig 1St tur ıhn VON Wiıchtigkeıt, ob
der Mensch (sott glaubt oder nıcht, sondern ob T die Liebe ebt und die
Wahrheit denkt f (1 das, dann 1St CS Von zweıtrangıger Bedeutung, welchem
5Symbolsystem ST anhängt. Tf e das nıcht, 1St CS überhaupt ohne Bedeutung.

Auf dıesem Hiıntergrund 1St auch Fromms Würdigung des christlichen Glaubens
verstehen. In der neutestamentlichen Botschaft sıeht CL echte humanıstische

Anlıegen: den Protest eın ‚Haben“ Orlentlertes Leben und den Appell,
das Leben ach den Prinzıpien VO Gerechtigkeit, Frieden, Liebe und Wahrheit
gestalten.

och leider sel die Welt seıt der eıt der Evangelıen ımmer wıeder den
Grundsätzen des „ JTeutfels“ gefolgt und das Christentum seınen Versuchungen
erlegen, da{fß das humanıstische Anlıegen ımmer wıeder durch autorıtäre Züge
überlagert worden @1: So sıeht Fromm 1mM Protestantısmus eıne reın „patrıarchali-
sche“ orm des Christentums. Kennzeichnend Fur S1€e se1l dıe Unterwertung
dıe patrıarchalische Autorität Gott, dıe Fürsten, der Staat wobel Arbeıt der
eINZISE Weg 1st, Liebe un Anerkennung erlangen. Hınter der christlichen
Fassade sel aut diesem Boden die Religion des Industriezeıitalters entstanden, die
letztlich den Menschen Dienern der Wırtschaft un der Maschinen reduzıert.

Stimmen 202, 553
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War sıeht Fromm auch 1mM Katholizıismus viele „patriarchalische“ Züge, eLtwa
das vaterlich-männliche Gottesbild, den apst, die männlıche Priester-Hiıerarchie.
Anderseıts seılen 1mM Katholizısmus die „matrıarchalıschen“ Züge unverkennbar.
Die Kırche selhbst als all-umfassende un vergebende Multter und die Jungfräuliche
(sottesmutter Marıa, der der Sunder seıne Zuflucht nehmen kann, symbolisıe-
1eM für ıh den „mütterlichen“ Geılst der Vergebung un Liebe Fromm häalt diese
Verbindung A4aUS väterlichen und mütterlichen Elementen für eınen der Hauptfak-
OrFen; denen die katholische Kırche ıhre orofße Anzıehungskraft und ıhren starken
Eintlufß aut die Menschen verdankt.

ber alles ın allem 1st für Fromm das Christentum ebenso W1e€e die anderen
theistischen un auch nıchttheistischen Religionen eıne Statıon aut dem Weg der
Evolution der menschlichen Rasse. Deshalb hält 1: CS nıcht für abwegıg olauben,
dafß sıch 1ın der Zukunft eıne CeCu«cC Religion entwickeln wırd, dıe der Entwicklung
der Menschheıit entspricht. Wiıchtigstes Merkmal eıner solchen Relıgion
ware ıhr unıversaler Charakter. Ö1e würde die humanıstischen Lehren enthalten,
die allen grofßen Religionen gemeınsam sınd Ihre Lehrsätze würden den
rationalen Erkenntnissen der Menschen nıcht iın Wıderspruch stehen. Das Schwer-
gewicht wüuürde aut der Lebenspraxıs und nıcht auf der Doktrin lıegen. ıne solche
Religion würde eue Rıtuale un Formen schaffen, die ZUT: Ehrfurcht VOT dem
Leben un T: Solıdarıität aller Menschen tühren. „Man ann eıne Religion
natürlıch nıcht erfinden“, Sagt Fromm. „Sıe wırd mı1ıt dem Erscheinen eınes
grofßen Lehrers 1Ns Leben CreteN,; Ww1e€e s1€e auch 1ın früheren Jahrhunderten erschienen
sınd, Wenn die Zeıt reıit W  — Inzwischen sollen alle, dıe Gott glauben, ıhrem
Glauben dadurch Ausdruck verleihen, da{ß S1€e ıhn lieben, und WCTI diesen Glauben
nıcht hat, der soll leben, W1€ 65 ıhm Liebe un Gerechtigkeit gebieten und
arten. 13

Viele Ansıchten Fromms stellen tuür den christliıchen Glauben un die Kırchen
eıne heilsame Provokatıon dar Das oilt nıcht T: für die Behauptung des frühen
Fromm, da{fß dıe Religion eıne kollektive Kındheitsneurose iSt die die Menschen
sıch selbst entfremdet und daran hindert, mündig un treı werden. uch die
These, dafßß die herrschende Religion oft eıne Relıgion der Herrschenden WAal, ann
INan 1ın Vergangenheit und Gegenwart nıcht eintach VO Tıisch fegen, ebensoweni1%
Ww1e€e den damıt verbundenen Vorwurf,; da{fß das Christentum viele Züge eıner
autorıtiären Religion tragt, die Gott als Herrscher darstellt, der keine selbständıgen
Menschen neben sıch duldet.

Es wırd sıch am bestreıten lassen: [ )as Christentum 1n seıner konkreten
Erscheinungsweise 1St ımmer 1ın Gefahr, auch 1mM Sınn der Kritik Fromms
Ideologie se1n. Und selbst WenNn Ian Sagtl, der Glaube als solcher se1l nıcht dıe
Ursache seınes iıdeologischen Mißbrauchs, hat ST ıhn doch nıcht ımmer
genügend gehindert. Der christliche Glaube mu{fß durch die Anfrage hindurch,
sel eın rationaler, sondern eın ırrationaler und autorıtärer Glaube, in dem der
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Mensch sıch un Gegebenes unterwerfe, das ohne Rücksicht auf seıne
Wahrheıt oder Falschheit anerkenne.

„Der Mensch annn nıcht authören traumen , Sagl Fromm. AT sehnt sıch
nach eıner Welt,; dıe 1ın der Liebe, Freıiheıt, Gerechtigkeıit verwurzelt 1St, und da
dıese nıcht exıstıiert, baut GT sıch neben der Gesellschaft eıne Institution
auf die Religion. In ıhr £indet T: Trost, Ermutigung, Hoffnung, allerdings auch
viele Ilusionen, diıe notwendig sınd, weıl dıe Religion mıt der ırrelig1ösen
Gesellschatt ıhren Frieden geschlossen hat.“” Hıer scheiden sıch die Geilster
7zwischen Fromms Humanısmus un dem christlichen Glauben. Fromm verkennt,
da{fß IiNan 1m Glauben die Augen eben gerade nıcht VOT der Wirklichkeit verschließßt,
sondern ıhr standhält. eht CS doch 1mM Glauben darum, sıch VO keiner Macht der
Welt mehr CYPIESSCNH lassen. Außerdem 1St dıe christliche Botschaft realıistisch
SCHUS, damıt rechnen, da{f die Überwindung VO Habsucht, Neıd, Begehrlich-
keıt und Ausbeutung eıne nNn1ıe endende Aufgabe 1St; da{ß die Erlösung VO der
Ich-Bezogenheıt un das „Eıins-Seıin mı1ıt allem, W 4s 1St  CC schliefßßlich doch als eın
Geschenk erwartet werden mufßs, das nıcht VO Menschen AaUuUs machbar 1St Nıcht
bestrıtten werden soll, da{fß Fromms Kritik Christentum Vertfälschungen der
christlichen Botschaft durchaus rıfft, die dadurch als Verfälschungen entlarvt
werden, W as dem rechten Verständnis des Glaubens L1UT dienlich seın annn

Nıcht nachvollziehbar für den christliıchen Glauben 1St natuürlich Fromms
Auffassung, da{ß (sott letztlich nıchts anderes als eın anderer Name für den
Menschen 1St Fur Fromm steht „Gott” W 4S auch ımmer damıt gemeınt se1ın INAaS —
ausschliefßlich 1mM Dıienst der menschlichen Selbstverwirklichung. Fur ıh xibt CS

keine Offenbarung als Handeln Csottes in Geschichte, sondern 1Ur den Menschen
miıt seınem unverzıichtbaren Bedürtnıis ach Religion.

Dazu ISt Fromm miıßversteht den christlichen Glauben Gott, Wenn

ıh: als „theistisches 5System “ sıeht, das eınen spirıtuellen, jenseıtigen Bereich
postulıere, der dem Menschen Irost und dıe Befriedigung seıner Sehnsüchte
verheiße. Tatsächlich geht 65 1mM christlichen Glauben überhaupt nıcht darum, eıne
jenseıtige, spirıtuelle Welt erreichen, eLtwa durch Wiıllensautfschwünge oder
Versenkung 1Ns eıgene Innere, sondern darum, sıch selbst 1n dieser realen,
problemvollen Welt Nne  o verstehen: nämlıch als eınen Menschen, be] dem Gott
ISt Dıie neutestamentliche Botschaft beabsichtigt ohnehiın nıcht, die treilich
zumeıst problemlos vorausgeseLlzie Exıstenz CGsottes beweisen. Statt dessen
Sagt_ S1e dem Menschen die ‚Irohe Botschaft“ weıter, da{fß der Gott, VO  e} dem VO  a}

sıch Aaus nıchts weıß und der dennoch die Sehnsucht der Völker 1st, seın
Bündniıspartner 1St; nıcht der Verbündete der Eltern, des Staates der der
Vorgesetzten un Herrschenden. Es geht nıcht den Beweıs, dafß CS CGott 1Dt,
sondern eın Beziehungsangebot, ın dessen Verläßlichkeit 11a leben und
sterben annn Diese frohmachende Botschaft des Evangelıums hat Fromm letztlich
nıcht verstanden. Da 1m CGott der biıblischen Botschaft den Stammeskönig und
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den Gehorsam tordernden Monarchen sıeht, bleibt dem Menschen, WwWenn sıch
nıcht selbst aufgeben will, keine andere Möglichkeıt, als sıch VO diesem Gott
treiızumachen. Fur Fromm iSt dieser Gott nıchts anderes als eın Götze: ıhn
verehren heißt, sıch selbst aufgeben. Der Gedanke, besser: die Erfahrung, dafß die
geschenkte Gemeinschaft mıt dem Gott der bıblischen Botschaft den Menschen Aaus

allen Angsten betfreıt un mıt sıch, seınen Mıtmenschen un: der Welt versöhnt, 1St
ıhm nıcht nachvollziehbar.
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